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* Unsere Kolonien und ihre Gegner.
D er Unmuth der Demokraten über die Erfolge der 

deutschen Kolonialpolitik macht sich in immer erneuten A n ­
griffen gegen unsere Kolonien selbst Luft. D ir  „P atrio ten" 
des unter der Aegide der Abgg Hermes, Parisius und Eugen 
Richter erscheinenden „Reichsfreunds" nehmen keinen Anstand, 
die Erwerbungen des Vaterlandes vor I n -  und Ausland 
herabzusetzen und Unwahrheiten und Uebertreibungen über 
dieselben auszustreuen, die den Zweck verfolgen, falsche V o r­
stellungen zu wecken und in Unlauf zu setzen. W eil eine der 
neu erworbenen afrikanischen Kolonien von Fiebern heimge­
sucht w ird , thun die demokratischen B lä tte r, als feien andere 
als gesundheitsgefährliche Besitzungen überhaupt nicht in 
deutsches Eigenthum übergegangen. W eil einzelne unserer an 
die Westafrikanische Küste entsendeten Beamten und Offiziere 
dem K lim a von Kamerun unterlegen sind, werden sämmtliche 
in Afrika überhaupt vorgekommene Todesfälle Deutscher (u .A . 
auch der Tod des von Negern ermordeten D r .  Böhm ) als 
Dpfer unserer „F ieber-K o lon ien" beklagt. Ohne Rücksicht 
darauf, daß die außerordentlich fruchtbare und reiche Kamerun- 
Küste, lange bevor sie unter den Schutz der Reichsflazge ge­
stellt wurde, eine ganze Anzahl deutscher Faktoreien und Nieder- 
lagen umfaßte, w ird von denselben so geredet, als ob diese 
deutschen Ansiedler erst von Reichs wegen in eine Landschaft 
gezogen worden seien, die an und fü r sich allen Werthes 
entbehre Ueber die durchaus günstigen klimatischen V er­
hältnisse Angra-PequenaS und der Mehrzahl unserer australi­
schen Besitzungen, Togos rc. geht man stillschweigend hinweg, 
weil man den Wahn nähren w ill, andere als gesundhcitsge- 
fährliche Kolonien seien überhaupt nicht erworben worden, 
und die Gesundheitsgefährlichkeit sei eigentlich die einzige in 
Betracht kommende Eigenschaft Kameruns und der übrigen 
deutschen Ansiedelungen.

D er wahre Sachverhalt ist so einfach und so allgemein 
bekannt, daß die beabsichtigte Entstellung desselben schwerlich 
von Erfo lg  sein w ird. Wie der Reichskanzler wiederholt und 
nachdrücklich hervorgehoben hat, sind nur solche überseeische 
Gebiete unter den Schutz des Reiches gestellt worden, in 
welchen deutsche Ansiedler und Kaufleute sich bereits nieder­
gelassen hatten. D ie Auswahl dieser Punkte ist nicht von 
der Regierung, sondern von denjenigen getroffen worden, die 
an denselben vorthcilhafte Verbindungen angeknüpft hatten 
oder anknüpfen zu können glaubten. Daß die W ahl keine 
unglückliche gewesen, beweisen die Eifersucht anderer Staaten 
und der Umstand, daß sich an diesen Punkten neben den 
deutschen auch Vertreter der verschiedensten Nationen einge« 
funden haben, die die gleichen geschäftlichen Absichten verfolgen. 
Wären in Kamerun, Angra-Pequena, Neu-Guinca rc. lediglich

Krankheiten und Strapazen zu holen gewesen, so hätte es zur 
Erwerbung und Sicherung derselben nicht erst der Berhand-  ̂
luugen und Anstrengungen bedurft, von denen die bekannten 
Weißbücher Zeugniß ablegen. Daß der durch koloniale ! 
Thätigkeit zu erzielende Gewinn kein kostenloser, bequemer ! 
und gefahrloser ist, braucht halbwege Gebildeten aber nicht  ̂
erst gesagt zu werden. Engländer so gut wie Franzosen, , 
Spanier und Portugiesen, Holländer rc. wissen auch wie 
Deutsche, daß wer in den Tropen erwerben und gewinne» 
w ill, Leben und Gesundheit einsetzen muß, und daß die ge­
sicherten und bekannten Verhältnisse der Heimath auf fremder . 
Erde nicht gefunden werden. Auch die kolonisircnden Völker i 
besitzen gesunde und ungesunde, reichlich lohnende und erst der ! 
mühsamen Kulturarbeit bedürftige Kolonien, und überall ! 
werden diese letzteren nur von denen aufgesucht, die viel daran- ! 
setzen, um viel zu gewinnen. Dasselbe g ilt von unseren ! 
deutschen Erwerbungen, die unter einander viel zu verschieden 
sind, um m it einem und demselben Maße gemessen und als 
schlechterdings gesund oder schlechterdings ungesund bezeichnet 
werden zu können.

Wenn die Demokratenprcsse sich darauf beschränkt hätte, 
auf die m it jeder kolonialen Thätigkeit verbundenen Schwierig­
keiten und Gefahren hinzuweisen, vor Unterschätzung derselben 
zu warnen und daran zu erinnern, daß w ir in dieser Rücksicht 
nicht besser daran sind, als andere Völker, so wäre nichts 
dawider einzureden gewesen. D er Versuch, unsere Erwerbungen 
fü r ausnahmsweise ungünstige zu erklären und als sammt 
und sonders gesundheitsgefährliche zu behandeln, bezeugt da­
gegen die böswillige Absicht, die Verhältnisse in  falschem 
Lichte darzustellen und der Nation die Genugthuung über die 
neuesten Erfolge der deutschen Politik  zu verkümmern.

Kokitische Hagesschau.
D ie  B ilanz der abgelaufenen R e i c h s t a g s s e s s i o n  

ist von den Preßorganen der verschiedenen Partcirichtungen 
m it mehr oder minder großer Gewissenhaftigkeit und Einsicht 
gezogen worden und je nach dem politischen Standpunkt ver­
schiedenartig ausgefallen. Um gerecht zu sein, muß man 
sagen, daß der Reichstag, welcher m it bedenklich geschwollenem 
Oppositionskamm seine gesetzgeberische Thätigkeit eröffnete 
und sogar in . manchen Leuten Zweifel an seiner Lebenfähigkeit 
erweckte, allmählich in gesundere Bahnen geführt wurde und 
eine sehr fruchtbringende Wirksamkeit entfaltete, trotzdem Frei- 
sinnlcr und Sozialdemokratin sich redlich bemühten, alle auf 
Hebung des Gemeinwohls abzielenden volksfreundlichen B e­
strebungen der Regierung zu durchkreuzen D ie  impulsive 
Wucht der sozialen Reformpolitik, die schöpferische K ra ft des 
nationalen Gedankens zeigt sich eben allen Winkelzügen der 
wirthschaftlichen Hemmschuhparteicn, deren reichstäglicheS A u f­
treten schon längst auf das Niveau der gewöhnlichsten Rabu- 
listerei herabgesunken ist, bei weitem überlegen. Es sind 
außer einer Anzahl von In itia tivanträgen von meist recht 
fragwürdiger N atur und zum The il wohl auch demonstrativen 
Charakter mehrere Vorlagen der verbündeten Regierungen, so 
insbesondere die sozialpolitisch hochwichtige, aber fü r die be­
stehenden Sparkassen tief einschneidende Vorlage wegen E in ­

richtung der Postsparkassen und die schwierige wohl besser 
nochmals im Schooße der Regierung durchzuarbeitende Aus­
dehnung der Unfallversicherung auf die ländlichen Arbeiter, 
unerledigt geblieben D afü r ist außer dem Etat und den 
fü r die Kolonialpolitik grundlegenden Positionen desselben die 
Dampfcrsubvention, die Unfallversicherung fü r Transportge- 
werbe, die Börsensteucr und die Zollnovelle zum Abschluß 
gelangt: Fürwahr ein stattliches Ergebniß, wenn man 
bedenkt, wie demonstrativ oppositionell die Session begonnen 
halte. Der Rückschlag der öffentlichen M einung nach dem 
kläglichen Beschlusse vom 15. Dezember hatte eben die bis 
dahin auf entschieden oppositioneller Grundlage geschlossene 
M ehrheit bis inS Tiefste erschüttert und dem entschlossenen 
Vorgehen der Regierung die Wege um so mehr geebnet, als 
m it der Zollnovelle ein starker Keil zwischen die beiden Haupt- 
Faktoren derselben, das Zentrum und den Freisinn, getrieben 
war. N im m t man die Vorlegung der Weißbücher hinzu, so 
w ird kein Zweifel darüber bestehen, daß die eben verflossene 
RcichStagssession eine sehr bemerkcnswerthe und fü r den 
Kanzler an Erfolgen überaus reiche war.

Daß die demokratischen B lä tte r von der Absicht des 
Herrn E n g e n  R i c h t e r ,  zuin Herbste eine täglich er­
scheinende Zeitung herauszugeben, nicht besonders erbaut sein 
würden, war zu erwarten. D ir  „Königsb. Allgem. Z tg ."  
schreibt: B isher haben noch alle derartigen Gründungen
von Zeitungen als Fraktions-Organen in B e rlin  Fiasco ge­
macht, von der „B e rlin e r Allgemeinen Zeitung" der Fraktion 
Vincke an bis zur „T ribüne " der Sczessionisten; auch der 
festeste Parteimann w ill nicht jeden Tag in seiner Zeitung 
lesen, daß nur die Fraktion, fü r welche er bei den Wahlen 
zu stimmen pflegt, alle politische Weisheit und Sittlichkeit 
ve rtritt -  was Fraktionsorgane strikter Observanz doch den 
Lesern täglich direkt oder indirekt zu verstehen geben müssen. 
H in und wieder wenigstens w ill auch der strammste Parte i­
mann die Empfindung haben, daß seine Zeitung auch seine, 
momentan von der Fraktion abweichende Ansicht dieser gegen­
über zu vertreten im  Stande sei. Dazu kommt, daß alle 
offiziösen B lä tte r langweilig sind, gleichviel, ob sie offiziös 
fü r eine Regierung oder fü r eine parlamentarische Fraktion 
sind. Eine Zeitung im S t i l  des „Reichsfreund" w ird diese 
Klippe allerdings durch persönliche Anzapfungen und der­
gleichen zu umschiffen suchen."

Der ö s t e r r e i c h i s c h e  H a n d e l s m i n i  st e r  hat 
m it Rücksicht auf die deutsche Dampfersubvention den öster­
reichischen Lloyd veranlaßt, regelmäßige Fahrten nach Ost­
asien einzurichten und die Fahrgeschwindigkeit auf 11 Knoten 
zu erhöhen.

Von englischer wie russischer Seite lauten die M i t ­
theilungen über das S tadium , in welchem sich die Beilegung 
des e n g l i s c h - r u s s i s c h e n  K o n f l i k t s  befindet, be­
friedigend. D er deutsche Botschafter in London, G ra f M ü n s t e r ,  
hat den Lord Granville zur Erhaltung der friedlichen B e ­
ziehungen zwischen beiden Staaten beglückwünscht „M 6 m . 
D ip l."  erfährt aus London: D er d-'itsche Botschafter habe 
noch keine Instruktion hinsichtlich der Schiedsrichterfrage er­
halten; in den Botschaften Londons sei man aber der Meinung,

Aas Aischermädchen von Genua.
Novelle von M L i l i e

(Schluß.) Nachdruck verboten
„ Ic h  habe ih r nur meinen Vornamen Leonhard genannt, 

wehr weiß sie nicht", versetzte Jener. „Und sie fragt auch 
nicht darnach, ich genüge ihr wie ich bin, sie vertraut m ir, 
und Rang und Stand sind ihr gleichgiltig. Ich gestehe gern, 
daß ich um ihretwillen so lange in Monaco bleibe, mein 
ursprünglicher Reiseplan war ein viel weiter angelegter; 
freilich werde ich nun doch bald einen Entschluß fassen 
müssen."

Vom Strande her tönten S tim m en, die Fischer kehrten 
zurück. D er Leichnam des Sekretärs wurde fortgetragen, 
nachdem man ihm die Effekten und Werthsachen, die er bei 
sich trug, abgenommen hatte. M a n  fand eine bedeutende 
Summe Gelde« bei ihm, die den Verlust des Grafen fast 
vollständig deckte. Dann ging der alte Fischer und seine 
Tochter m it den beiden Fremden zu dem Häuschen, um ein 
Gericht frischer Seefische, daS M arie tta  bereiten sollte, ein- 
zunehmen.

Während des Mahle» mußte sie auf den Wunsch ihre» 
Vaters noch einmal den Ueberfall und Kampf des heutigen 
Abend« erzählen. A ls  sie berichtete, wie sie in  höchster 
Seelenangst sich des Dolche» als einzigen Retters erinnert 
habe, zog sie die Waffe hervor, um sie in gewohnter Weise 
sorgfältig wieder »u verschließen, da sie wußte, welchen Werth 
ihr Vater auf dieselbe legte. Aber kaum hatte der M a rqu is  
den Dolch erblickt, als er wie rasend auf das Mädchen zu- 
stürzte und ih r den S tah l entriß. M i t  zitternder Hand 
wandte er denselben nach allen Seiten, dann drückte er auf 
eine bestimmte Stelle, und von einer geheimen Feder in Be­
wegung gesetzt, flog der Kopf deS Falken zurück und das 
M in ia tu rp o rträ t eines italienischen Nobile wurde sichtbar.

„W ie  kommt dieser Dolch in Deine Hände, Mädchen?" 
schrie er, und jede Fiber, jeder Nerv an ihm schien zu beben.

Erschrocken schaute M arie tta  auf ihren Vater, der allein 
darüber Auskunft zu geben vermochte.

„S prich , Mädchen, sprich!" fuhr der M a rq u is  in 
höchster Erregung fo rt, „dieser Dolch ist mein Eigenthum,

ein Erbstück meiner Fam ilie. Dieser Edelfalke, das Schild 
m it dem Skorpione, ist das Wappen meiner Ahnen, der 
Herzöge von Calabricn, des Geschlechtes der Herren von 
Tarent. Das P orträ t ist das B ild  Ludwigs von Tarent, 
des größten Sprossen unserer Fam ilie  —  nun rede, rede, wie 
kamst D u  zu dieser W a ffe ?"

I n  kurzen, abgerissenen Sätzen m it zitternder S tim m e, 
stieß Roselli diese Worte hervor, und die Aufregung hatte 
sein sonst so bleiches Gesicht m it einer ungewohnten Nöthe 
überzogen.

„D e r Dolch ist das Bermächtniß einer unglücklichen 
Frau, deren Grab der weite G o lf von Genua is t", sagte der 
alte Torm ino. „V o r langen Jahren kam eine Dame an den 
S trand und verlangte hinausgerudert zu werden auf das 
Meer, um nach dem drückend heißen Tage die kühle Seeluft 
zu genießen. Plötzlich stürzte sie sich m it dem R u fe : Gott 
sei m ir gnädig ! über B rod  und versank sofort in den Fluthen. 
A ls  ich den Kahn wieder am Ufer anlegte, fand ich diesen 
D o lch ; wahrscheinlich hatte sie ihn als M itte l zum Selbst­
mord benutzen wollen und deshalb zu sich gesteckt."

„D ie  Dame hatte ein Kind, ein kleines Mädchen, bei 
sich, das m it ih r zugleich im Meere versank?" keuchte der 
S ic ilianer, indem er den A rm  des Fischers krampfhaft zuckte.

„Kanntet I h r  s ie?" fragte der alte M ann verwundert. 
„E s  ist so, wie ihr sagt, nur daß dieses Kind nicht ertrank, 
sondern von n iir  den Wellen entrissen und m it nach Hause 
genommen wurde. W ir, meine Frau und ich, betrachteten 
die Kleine als ein Geschenk des Himm els, da w ir selbst keine 
Kinder besaßen, behielten und erzogen sie, so gut w ir  es ver­
mochten, und nannten sie M arie tta  ; Niemand hat jemals nach 
ihr gefragt, und sie selbst wußte bis zu dieser Stunde nicht, 
daß sie nicht meine Tochter, sondern ein F indling ist. Jetzt 
bist D u  erwachsen, M arie tta , und schon längst wollte ich D ir  
das Alle« sagen, aber die Furcht, Deine kindliche Liebe zu 
m ir möchte erkalten, hielt mich bisher davon ab."

D as Mädchen war bleich geworden, wie das Tuch, 
welches über den Tisch gebreitet lag, während der M arqu is  
den B lick stier auf sie gerichtet hielt. Dann stürzte er 
plötzlich auf sie zu und riß  sie stürmisch an seine Brust.

„J a , D u bist es, bist mein K in d !"  rie f er, während 
ihm Thränen der Freude über die Wangen perlten; „das 
sind die Augen B ianca's, Deiner unglücklichen M u tte r, daS 
sind die Züge ihres reinen Antlitzes, die sich in dem Deinigen 
wiederspiegeln. O  Gott, habe Dank, daß D u  mich diese 
Freude erleben läßt, nun ist alles Leid, alles Weh vergessen!"

Und immer wieder herzte und küßte er im  Uebermaße
der Freude die wiedergefundene Tochter.

*  * *
*

I m  Herzen Deutschlands, in duftiger Waldgegend, liegt 
das Schloß der Grafen von Rowen. Lange war eS vereinsamt, 
denn der gegenwärtige M ajorat-Herr, G ra f Leonhard von Rowen, 
brachte seine Zeit auf Reisen im  Auslande zu. Jetzt ist da» 
anders geworden, seitdem der junge G ra f sich eine schöne und 
liebenswürdige Gemahlin aus Ita lie n  mitbrachte, die Tochter 
des M arqu is  Roselli aus dem edlen Geschlechte der TarentS. 
N u r den W inter bringt das junge Paar an den Ufern de- 
Golfs von Genua zu, und M arie tta 's  Vater, welcher sich von 
der Tochter nicht mehr trennen mag, begleitet sie. D er alte 
Torm ino aber mochte sein geliebtes M eer, auf welchem er 
einen großen Theil seines Lebens zugebracht, nicht missen; er 
ist Fischer geblieben und hat alle Anerbietungen des Grafen 
und M arie tta 's , ihm ein ruhiges, sorgenfreies A lter zu ge­
währen, von sich gewiesen.

„W as ich alter M ann noch brauche, besitze ich", sagte 
er, „und was ich an M arie tta  gethan habe, hat sie m ir  
reichlich gelohnt; ich habe von ihr nicht» zu fordern. S ie  ist 
glücklich, diesen Trost werde ich einst m it in '» Grab nehmen; 
mein letzter heißer Wunsch ist damit e rfü llt."

Wenn aber über Deutschlands Fluren die S türm e des 
W in te r- toben und die m it Glücksgütern gesegneten Menschen 
dem milden sonnigen Süden zueilen, dann brechen fü r den 
alten Fischer Torm ino Feste und Frendentage an, dann lebt 
er im  Umgänge m it seinen Lieben wieder auf und nur selten 
fährt er während ihrer Anwesenheit hinaus in'» Meer, um 
das Netz auszuwerfen, denn er geizt m it den Stunden, die 
er in  Gesellschaft LeonhardS und M arie tta 's  zubringt, und 
vergißt darüber zuweilen sogar die heimathliche See.



V» ^este  sein, daß der deutsche Kaiser seine guten
Dienste verwende, um beide Mächte wegen des Gefecht» von 
Ak-Tepe zu versöhnen. E iner früheren M eldung de» „M 6m . 
D ip l."  zufolge sollte unser Kaiser selbst den König von D äne­
mark al» Schiedsrichter bezeichnet haben.

D a s  bezüglich der a f g h a n i s c h e n  F r a g e  veröffent­
lichte e n g l i s c h e  B l a u b u c h  giebt über die neueren V er­
handlungen keine Auskunft: es reicht nur bis zum 4. A pril. 
E in  großer Antheil an der zu erwartenden friedlichen B e i­
legung der Angelegenheit wird dem D arm städter Aufenthalt 
der Königin Viktoria und der Unterredung, welche die Königin 
gelegentlich desselben mit dem G roßfürsten S ergiuS  von R u ß ­
land hatte, zugeschrieben.

König M i l a n  von S e r b i e n  hat sich nach W ien 
begeben, um sich .zur Heilung einer Knieverlctzung einer 
Massagekur zu unterziehen.

D ie e n g l i s c h e n  T r u p p e n  verlassen allgemach den 
sudanesischen Kriegsschauplatz, wo sie sich keine Lorbeeren er­
ringen konnten. General G raham  ist gestern m it der G arde­
infanterie aus S uak in  abgezogen, das australische Kontingent 
sollte heute abgehen. Bezüglich des noch vorhandenen Restes 
der T ruppen sind bisher keine M aßnahm en getroffen. D ie  B e ­
setzung Suakin» durch italienische T ruppen, welche angeblich 
der italienischen Regierung vorgeschlagen worden wäre, wird 
von der offiziösen „Agenzia S te fa n i"  entschieden in Abrede 
gestellt.

D ie schon gemeldeten Gerüchte über einen Konflikt 
zwischen dem S u l t a n  v o n  Z a n z i b a r  und der deutschen 
ostafrikanischen Gesellschaft bestätigen sich, wie der T äg l. 
Rundschau berichtet wird. D er S u lta n  hat, nach einer M it ­
theilung in demselben B la tte  zufolge, etwa 300 Soldaten  unter 
dem Befehle seines G enerals M atthew s in die deutsche Kolonie 
einrücken und den der deutschen Gesellschaft gehörigen O r t  
Mkondgwa besetzen lassen, und dadurch einen gewaltsamen 
E ingriff in die Rechte der letzteren begangen, welche unbe­
streitbar sein sollen. D a  die Erwerbungen der deutsch-ostafri- 
konischen Gesellschaft durch den Schutzbricf des Kaisers sicher 
gestellt sind, kann eine solche Rechtsverletzung des S u l ta n s  
—  imm er die Richtigkeit der Angaben der Gesellschaft auch 
in Bezug auf den streitigen O r t  vorausgesetzt —  ernste V er­
wickelungen im  Gefolge haben. D ie Thätigkeit der Gesell­
schaft erscheint dadurch augenblicklich lahmgelegt, und sie er- 
m uthigt bis zur Beilegung des Konflikts weitere A us­
wanderer nicht zur Uebersicdelung. D ie m it der vorigen 
Expedition abgegangenen Auswanderer werden unter dem 
Schutze des deutschen Generalkonsuls in Zanzibar verweilen 
können, bis der Weg ins In n e re  wieder ungefährlich wird. 
Auch den B eam ten der Gesellschaft, welche als M itglieder der 
verschiedenen Expeditionen schon angekommen oder noch unter­
wegs sind, wurden den Umständen entsprechende Befehle ge­
geben. D ie nächste und vorläufig letzte Expedition wird 
nächsten Dienstag B e rlin  verlassen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Deutsches Weich.
B erlin , 18. M a i 1885.

—  S e . M ajestät der Kaiser nahm im Laufe des heutigen 
V orm ittag» den V ortrag  des Hofmarschall» G rafen Perponcher 
entgegen, empfing den Rittm eister im Leib-Kürassier-Regiment 
(SchlcsischeS) N r. 1. von Eschwege, arbeitete M ittag»  längere 
Zeit m it dem Wirklichen Geh. R ath  von WilmowSki und 
sprach hierauf den Geheimen Hofrath B ork, M ittag s  stattete 
I h r e  Königl. Hoheit die G roßherzogin-M utter von Mecklen­
b u rg -S ch w erin  S r .  M ajestät dem Kaiser im Königlichen 
P a la is  einen Besuch ab. Demnächst unternahm Se- M aje ­
stät der Kaiser eine S pazierfah rt und entsprach um 5 Uhr 
m it Ih re r  Königl. Hoheit der Großherzogin von Baden einer 
Einladung des S taatssekretär»  des Aeußeren Grafen v. Hatz- 
feldt zum D iner.

—  D ie G roßherzogin-M utter von Mecklenburg-Schwerin 
gedenkt morgen V orm ittag B e r lin  wieder zu verlassen und 
über F rankfurt a. M  nach B aden-B aden zu reisen.

—  D e r Erbgroßherzog von Baden, welcher kürzlich von 
seiner Verlobungsreise nach W ien in B erlin  wieder einge­
troffen, ist in Potsdam  leicht an den M asern erkrankt.

—  A us Anlaß des Besuches des König- der B elgier, 
dessen Eintreffen am Donnerstag erwartet w ird, soll am

Freitag  Abend von den Musikkapellen und Spielleuten der 
sämmtlichen in B e rlin  gegenwärtig konzertrirten G arde- 
Regimenter, ca. 1000 M an n  an der Z a h l, ein großer 
Zapfenstreich stattfinden.

—  Generalfeldmarschall G raf Moltke hat auf seiner 
Rückreise von I ta lie n  fü r einige Zeit in Blasrwitz bei Dresden 
bei seinem Neffen, dem M ajo r v. B u r t,  Aufenthalt ge­
nommen. M a n  kann den berühmten Feldherrn täglich an 
den Ufern des ElbstromeS entlang nach dem benachbarten 
Tolkewitz pronieniren sehen.

—  D er zum Gouverneur von Kamerun ernannte F rh r . 
v. Soden, sowie die für Togo-Land und A ngra-Pequena er­
nannten Konsularbeamten treten Anfang J u n i  ihre Reise nach 
Afrika an.

—  D er „G erm ania" w ird aus Rom  gemeldet, daß alle 
polnischen Kandidaten für den Posener Erzbischofssitz von der 
preußischen Regierung abgelehnt w urden; doch sei der Versuch 
gemacht, eine neue Kombination aufzustellen. —  Die dies­
jährige schlesische Katholikenversammlung findet im Septem ber 
in Gleiwitz statt.

Kiel, 18. M ai. D ie Schiffsjungen-Schulschiffe „Luise" 
und „M usqu ito " sind von Korsoer nach der Neustädter Bucht 
in S ee  gegangen. D er T ransport-D am pfer „R hein" wurde 
heute in Dienst gestellt. Durch K abinetsordre vom 9. d. M . 
ist Kommodore Paschen von der S te llung  a ls  Chef des 
australischen Kreuzer-Geschwaders entbunden worden. D er­
selbe verbleibt Kommodore an  B ord  der Kreuzerfregatte 
„Stosch" und wird den K om m odore-Stander im Vortopp 
weiterführen.

Bremen, 18. M ai. D ie R ettungsstation  Koppalin der 
deutschen Gesellschaft zur R ettung Schiffbrüchiger te le g ra p h ir t: 
Am 16. M a i von dem deutschen Schooner „ Jo h a n n a " , 
K ap itän  E rm elin, gestrandet bei Luebtow, 3 Personen ge­
rettet durch den Raketenapparat der S ta tio n  K ppalin. S tu rm  
aus Norden m it Regen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland
Pest, 18. M a i. U nterhaus. Eine In terpellation  wegen 

der angeblich germanisirenden Tendenz des deutsche» Eisen­
bahnverbandes beantwortete der M inister der öffentlichen A r­
beiten ablehnend; der Verein verfolge keine solche Tendenz 
und beschäftige sich lediglich m it der Verkehrsfrage. Auf eine 
In terpellation  wegen der Judeneinwanderung aus R ußland 
erklärte der M inisterpräsident TiSza, von einer solchen Massen­
einwanderung sei ihm nicht» bekannt; er werde auch gegen 
Einwanderer lediglich deshalb, weil sie einer gewissen Kon- 
fession oder R are angehörten, keinen Kordon ziehen.

Agram , 17. M ai. D er Landtag hat sich nach E rledi­
gung des B udgets vertagt und tr itt  erst wieder im Herbst 
zusammen.

B ern , 17. M ai. B ei dem B undesrath  ist ein Gesuch 
eines D r . B artlin g  au s London für die Konzession einer 
Vierwaldstädtersee-Eisenbahn von Luzern nach A ltdorf einge­
gangen.

P a r is , 18. M ai. Viktor H ugo, seit dem 16. d. M ts . 
an einem Herzleiden erkrankt, ist vom Lungenschlage betroffen 
worden.

Rom , 17. M ai. D ie „Agenzia S te fa n i"  stellt entschie­
den in Abrede, daß der Regierung Vorschläge in Betreff 
einer Besetzung S uak ins durch italienische Truppen gemacht 
worden seien und daß der M inisterrath darüber berathen habe.

M adrid , 16. M ai. I n  der Deputirtenkam m er brachte 
der M inister des A usw ärtigen heute einen Gesetzentwurf zur 
Verlesung, durch welchen er ermächtigt w ird, die Abänderung 
des spanisch-deutschen H andelsvertrags in Bezug auf den 
Roggenzoll zu ratifiziren.

London, 18. M a i. D ie „D aily  N ew s" erfahren, daß 
die Differenzen zwischen R ußland und England bezüglich der 
afghanischen F rage nur untergeordneter Bedeutung seien ; 
dieselben afficirten in keiner Weise die Wahrscheinlichkeit einer 
befriedigenden Lösung.

London, 17. M ai. Nach einer M eldung au s S uak in  
ist G eneral G rah am  m it der G arde-In fan terie  heute M orgen 
abgezogen. D a s  australische Kontingent geht morgen ab. 
W a s  die anderen dort befindlichen Truppen betrifft, so sind 
die M aßnahm en fü r deren Zurückziehung noch nicht getroffen.

Wrovinzial-Nachrichten.
Kulmer S tad tn irderung , 17. M ai. (Ueber Pferdezucht.) 

G ern bin ich bereit, meine Behauptung in N r. 112 der „Th. 
P r ." :  Pferdezucht für den Remontemarkt beim Kleingrundbefitze 
renlirt sich nicht! zu begründen. I n  unserer Niederung sind die 
meisten Grundstücke unter 100  pr. Morgen groß. S ie  gestatten 
2— 3 starke Arbeitspferde und 2 — 3 Füllen zu halten, wenn die 
Rindviehzucht nicht zurückgedrängt werden soll. Bon den Arbeits­
pferden sind in der Regel 2 Fohlenstnten, die jährlich gedeckt 
werden. H at nun ein Füllen keinen Fehler und Aussicht, mit 
Erfolg auf den Remontemarkt geschickt werden zu können, so preist 
es als halbjähriges Füllen IbO Mk., al« 1 ' / ,  jährige« 3 0 0 — 350 
M ark. Diese beide» Arten von Füllen sind sehr gesuchte Artikel 
der Pferdehändler, welche jährlich im Herbst unsere Niederung 
besuchen. Angenommen der Besitzer verkauft jedes J a h r  im 
Herbste sein Füllen für 150 Mk. E s  frißt sich auf der Wiese 
satt und kostet weder Geld noch Korn. (D ie erste Sommerweide 
ist in den folgenden Berechnungen nicht gerechnet.) I n  6 Jahren 
bringt ihm die S tu te  9 0 0  M k. Behält er stets da« Füllen bis 
zum 2. Herbste ( 1 '/ ,  J a h r  alt) so hat er nach 6 Jahren  von 
einer S tu te  einen Nutzen von 950  M .
Denn: 5 Füllen ä 300 1500 M . fressen j 5 WiM« ä 1 0 0 E M .

' „ 1 „ » 150 — 150 M.................................................... ....
! 6 s 1650 M, minus 700 Äß

W ird drittens daS erste Füllen zur Rcmonte ausersehen, s» 
erzieht sich folgende Uebersicht:
1 Füll frißt 3 Winter --- 400 M, u. 2 Som.
2 .. „ 1 1 0 0 ., „ 1
3 „ „ 1 „ 100 „ . . 1  ..
4 „ , 3 „ 4 0 0 .. „ 2  .,
2 " 1 „ 100 .. .. 1 ,.
6 „
6 Füll. 9 Winter^4100 M u. 7Som .

100 M. bringt als R, 600 M.
4 0 .................. . F, 300
40 .. „ F. 300 ..

100 .. „ „ R, 600 ..
40 „ F, 300
..............................ISO

* Der Kandeksverkehr am Kamerun.
Rcisebriefc au» V ictoria

Nachdruck verboten.
Wenn man gegenwärtig europäische Zeitungen liest, so 

sollte man den Eindruck bekommen, al« würden ganze H andels­
flotten jetzt plötzlich und von allen S eiten  nach Westafrika 
entsendet, um m it einem M ale  dieser oder jener N ation daS 
Uebergewicht zu verschaffen, und doch sieht die Sache in der 
Nähe ganz anders au». E s  ist eigentlich noch sehr wenig 
verändert gegen früher, nur daß jetzt öfter« Kriegsschiffe da 
oder dort N ation  machen, während bisher noch wenig neue 
Faktoreien entstanden sind. D ie Großmächte standen übrigens 
ihrem Unternehmen zum Theil selbst im Wege, indem sie 
den Negerhäuptlingen Hoheitsrechte beilegten, an die man sich 
früher, a ls  die Engländer, Holländer und Portugiesen hier 
noch allein wirthschafteten, einfach nicht kehrte. Allerdings 
wollten die Mächte dadurch einander in Schranken halten und 
europäische Gesetzesgrundlagen schaffen, aber nun sind sie auch 
auf da« P arlam en tiren  mit den schwarzen Dorfbürgermeistern 
angewiesen, und da letztere m it ihren Kollegen im H inter- 
lande fast überall in Feindseligkeit leben, so wird dadurch 
da» Vordringen nach In n e n  von dem guten W illen der Könige 
an der Küste abhängig.

E s  w ird ohnehin bald genug Schwierigkeiten geben in 
den neuen Kolonien, sowohl für Franzosen, wie Engländer 
und Deutsche, aber für letztere gewiß vornehmlich, denn diese 
sind zur Auswanderung am meisten geneigt und betrachten 
jetzt schon ihre Kolonien a ls  ihre ZukunftSauSflüge; wenn da« 
nun auch noch auf lange hinaus Phantasien find, so wird 
doch weit früher der T ag kommen, da die deutschen Besitzer 
der Faktoreien das Protektoratsland besser ausnutzen wollen, 
um  m it der A usfuhr au - dem Kongoland noch stärker kon- 
kurriren zu können, pnd dann wird die große Abneigung be­
koch allein zur Feldarbeit verwendbaren freien Negers ein 
arges H inderniß dagegen bilden. E» werden ja auch jetzt 
schon, obwohl die Neger unbeschreiblich faul und diebisch sind, 
riesige M engen P alm ö l und Palmkerne nach Europa ver­
schifft; da» ist aber auch Alle», während der Boden jedes nur 
denkbare Tropenprodukt liefern könnte, wenn die Bew ohner 
n u r wollten. Diese aber haben nun einmal keinen inneren

T rieb  zum Feldbau, sondern nur zum Handel, und damit ist 
eben nichts W eiteres zu vollbringen, a ls  was die N a tu r auch 
schon von selbst liefert. M an  kann ja im S üden  der V er­
einigten S taa ten  sehr gut erkennen, daß die Negerkraft nur 
durch Zw ang zur Arbeit zu bringen gewesen ist, wobei 
allerdings diese Naturkinder nur sehr geringe Bedürfnisse 
haben; a ls  die Union die Sklaverei abschaffte, strömten die 
Neger auch sofort dem Norden, dem Handelsgebicte, zu. Ich  
will nun durchaus nicht der Sklaverei da» W ort reden, 
sondern nur die Hoffnung «»»sprechen, daß einst aus dem 
Zusammentreffen der deutschen Einwandererschaarcn m it den 
Eingeborenen eine leistungsfähigere und so intelligente Race 
entstehen möge, wie durch die Batschuanas und B oeren im 
Stellalande.

D ie Neger sind eben von G eburt an daran gewöhnt, 
daß ihnen da« Land fast Alles bietet, wa« sie brauchen, und 
höchstens eine S teigerung  von Kulturbedürfnissen, die sie jetzt 
kennen lernen, könnte sie dazu bringen, etwas mehr zu thun, 
a ls  vorher, viel aber jedenfalls nicht. D ie  Behandlung der 
O elpalm e verstehen sie zwar sehr gut, und sie merken auch, 
daß in den Palm enw äldern viel Nutzen steckt, aber auch diese 
Industrie  ist noch äußerst prim itiv und bedarf sehr der E n t­
wickelung. D a«  P alm ö l kann das ganze J a h r  hindurch ge­
wonnen werden, aber vom A pril bi» Septem ber ist die H aupt- 
ernte. D ie Palm frucht sitzt oben in den Spitzen der P alm e 
gleich einer T raube und besteht au s Pflaum en von gelblich 
brauner Farbe, die stark faserig sind. D ie Schwarzen steigen 
in den W ipfel und brechen die Frucht lo», die alsbald mit 
Wasser in großen Kübeln oder alten Kähnen m it den Füßen 
durchgetreten und geknetet w ird, worauf der so entstandene 
Teig gekocht und endlich da» O el abgeschöpft w ird. Den 
inneren Kern, der wie ein kleine«, sehr hartes E i aussieht, 
schlagen die Weiber und Kinder auf, um den darin ver­
borgenen Palm kern zu gewinnen, während die M änner, ehe 
sie das O el nach der Faktorei abliefern, zuvor noch Schlam m  
und Wasser darunter mischen, um ein größeres Q u an tu m  zu 
erhalten, w as ziemlich schwer zu entdecken ist. D ie  Ange- 
stellten der Faktorei müssen darum  regelmäßig da» E inge­
lieferte noch einmal absieden, um es zu reinigen, denn den 
zur Betrügerei nun einmal sehr geneigten Schwarzen ist jene

M ehr al» 1 Rcmontefüllen dürfte wohl kaum unter obigen 
Umstände» gehalten werden können. I m  günstigsten Falle hat 
nun der Besitzer einen Nutzen von 830  M ., in den ersten beiden 
Fällen dagegen 900  und 950  Mk. T ritt Fall 3 ein, so hat der 
Besitzer im 3. und 6. Jah re  3 junge. Pferde auf der Weide, da­
gegen bei Fall 1 kein- und bei Fall 2 1 Stück! —  W a» aber, 
wenn das Pferd auf dem qu. Markte nicht gekauft w ird? M itten  
in der Ackerzeit (M ai) fällt der Remontemarkt. D a» Pferd hat 
bis zum Termine sehr gutes Futter erhalten. E s  ist im Bewußt­
sein seiner physischen K raft und zerreißt beim Ziehenlcrncn gar 
manche» Geschirr. ES kostet diese» Ausüben vielmehr Zeit und 
Kraft de» Menschen und Pferde- a l-  im Jah re  vorher. D arum  
lasten viele Besitzer das Pferd bis zum Herbste ruhig laufen und 
haben den Som m er über gar keinen Nutzen. Kommt der Händler 
im Herbste, so zahlt er höchsten- 5 1 0  M . E in hierher paffender 
Casus möge das Ganze zum Schlüsse beleuchten: E in hiesiger
Besitzer hatte ein schönes Füllen für den Remontemarkt bestimmt. 
S tu te  und Füllen erhielten auf der Truppenschau in Kulms« 
5 0  Mk. Präm ie. Auf dem Remontemarkte wurde e» nicht ge­
kauft. D er Händler zahlte im Herbste 5 1 0  Mk., weil er e- zu 
einem andern Pferde nöthig gebrauchte. S p ä te r wollte er e» zu­
rückbringen, da er nicht ziehen wollte und drohte im Weigerungs­
fälle mit der Klage. D er jüdische Händler hatte diese» M a l seine 
Rechnung aber ohne den W irth gemacht. E r „vergaß" den 
Prozeß, weil er wohl wußte, daß er kein Pferd, sondern Füllen 
gekauft hat. —  90 Mk. fehlen noch an den 600  M . und 50  M . 
Weide 140  M .. in 6 Jahren 2 Pferde —  2 8 0  M . 83 0  
bis 280  —  5 5 0  M . S u m m a : Fall 1 9 0 0  M ., Fall 2 950  
M ., F all 3 8 3 0  oder 5 5 0  M . I n  einem Zeitraum von 8 
Jahren  ist nach meinem Misten kein Pferd auf qu. Markte gekauft 
worden, wiewohl 5 — 6 Stück von hier gestellt worden. M u tte r­
stuten sind gute Bauerpferde, welche durch Königl. Hengste gedeckt 
werden.

G raudenz, 18. M ai. (Turnverein.) Am Sonnabend hielt 
der Turnverein seine Generalversammlung ab. ES handelte sich 
hauptsächlich um die Feststellung des Program m » für da« 25jäh- 
rige Stiftungsfest de» Verein». Danach sollen am Abend de» 
13. J u n i die auswärtigen Gäste empfangen werden, worauf ein 
gemüthliches Beisammensein im Schützenhause folgen soll. E in ­
geladen sollen w erden: sämmtliche Vereine des Untcrweichselgaue», 
sowie die Vereine in Briesen, Brombcrg, Kulm, Jnow raz la« , 
Schwetz, T h o r » ,  Konitz, Tuchel, Neuenburg und Rehdcn. 
Weiter sollen eingeladen werden der M agistrat und die Stadlverord»

Liebhaberei einstweilen noch nicht abzugewöhnen. B i»  jetzt 
konnten nur in Logo» die Acltestcn bewogen werden, reine» 
O el zu liefern, und darum  ist solches von dort auch stets 
etwa« höher im  Preise notirt. B e i dieser A rt Handel bleiben 
die Eingeborenen bisher ausschließlich, aber sie werden sich 
doch wohl bald bewegen lasse», auch andere Produkte, ebenso 
wie das O el und die Nüsse, auf ihren harten wolligen KrauS- 
köpfen herbeizuschleppen, we n sie sehen, daß sie Geld be­
kommen; nur werden e« W ald- und keine Bergbau-Produkte 
sein müssen.

ES ist indessen überraschend, wie schnell alle diese, oft 
in langen Reihen m it Kürbisschalen voll O el auf den Köpfen 
daherkommenden Weiber die deutschen und französischen B e- 
Zeichnungen für ihre W aaren erlernen, und wie sie schnell und 
ohne jede Furcht sich zurechtfinden, wissend, daß ihnen hier 
nicht, wie einst bei den Portugiesen, die Sklaverei drohen kann.

D er deutsche Handel ist zwar noch sehr bescheidenen 
Umfanges, aber man kann wohl voraussagen, daß er sich sehr 
schnell entfalten w ird, denn die Neger zeigen gerade zu den 
Deutschen da» meiste V ertrauen, weil sie sich von diesen 
pünktlich bezahlt sehen. Stellenweise findet man auch bereit­
em« Art Zwischenhandel, den besonder» wohlgelittene K ru- 
Neger, die früher in einer Faktorei oder M ission-anstalt 
wohnten, unternommen haben; diese Leute erhalten aus Kredit 
eine M enge W aaren und reisen nun m it einem Kanoe in '»  
Jnnere , wo sie die Waldprodukte eintauschen und dann nach 
der Küste zurückkehren, um so ein gute» eigene- Geschäft zu 
machen. Auch die- wird aber bald auf breiterer B as is  vor 
sich gehen, wenn erst europäisches Geld im Lande einw ärt- 
verbreitet sein und hier und da neben den Faktoreien noch 
ein feste» W aarenkomptoir eingerichtet sein w ird. E inst­
weilen hilft man sich, indem man ein bestimmte» Gewicht 
an P a lm ö l al» W erthgrundlage feststellt und die» unter dem 
Nam en Kru wie Geld behandelt, wovon e» auch wieder 
Bruchtheile giebt. D e r W erth einer eingelieferten M enge 
O el oder Kerne wird einfach nach so und so viel K ru be­
stimmt und darnach erhält der Verkäufer eine Anzahl W aaren- 
gegenstände im gleichen Schätzungswerthe, sowie ein Packet 
Tabak, einen großen K upferring, einen S piegel, ein S p ie l­
zeug a l-  Geschenk. (Schluß  folgt.)



rieten, die Vorstände der befreundeten Vereine und diejenigen 
Herren, welche den Verein begründet haben. Am Sonntag, den 
1 4 . J u n i wird nach einer zwanglosen Zusammenkunft eine V or­
turnerstunde abgehalten. D arauf folgt die Einweihung der neuen 
Fahne, der Umzug durch die S tad t und gemeinsames Mittagessen 
im Schützenhause; Nachmittags von 5 Uhr ab Konzert, Riegen- 
turnen und Kürturnen und Abends Kneiptafel. Am M ontag, 
den 15 . J u n i wird eine Turnfahrt vom Schloßberge aus über 
die Uferberge durch die Plantage nach der Festung und zurück 
unternommen ; dann Dampferfahrt nach Jenseit und Frühschoppen 
bei Mielke, von dort Marsch über die Weichselbrücke nach B öslers-  
höhe, Rückmarsch nach dem Schützenhause und Abbringen der 
fremden Gäste. —  ES wurde dann beschlossen, daS deutsche T urn­
fest in DreSden nicht zu beschicken. Dagegen wird der Verein 
auf dem Turntage des Kreises I  Nordosten der deutschen Turner­
schaft in Allenstein vertreten sein. D er Turnverein in D anzig  
hat dem Verein eine Einladung zum 25jährigen Stiftungsfest des 
Danziger Verein- übersandt. ( G .)

M arienw erder, 18 . M a i. (50jähriges Jubiläum .) Herr 
Kanzleisekretär und Kanzlei-Inspektor (Kellert beging heute sein 
50jährige- Dienstjubiläum. Durch den Chef-Präsidenten des 
Oberlandesgericht-, Herrn Eltester, wurde dem Jubilar der ihm 
von Sr.M ajestät verliehenen Kronen-Orden vierter Klasse überreicht.

L autenturg , 1 7 . M a i. (Zur Ausweisung der russisch­
polnischen Ueberläufer.) Auch den russischen Ueberläufern in 
unserer Gegend ist die Weisung zugegangen, das diesseitige G e­
biet zu verlassen. Viele, welche ihrem Vaterlande aus unlauteren 
Gründen den Rücken gekehrt haben, beabsichtigen nun, um der 
Bestrafung zu entgehen, nach Amerika oder nach Oesterreich a u s­
zuwandern.

Jastrow , 16 . M a i. (E in  entsetzliche- Unglück) hat sich in 
der M ühle de- nahen D orfe- Jagdhaus ereignet. D ort wollte 
am 12. d. M . der Müllergeselle Leopold Zulz den Treibriemen 
auf das entsprechende Rad legen, wurde dabei erfaßt und mehr­
m als herumgeschlendert, so daß ihm ein Bein vollständig vom  
Körper abgerissen und das andere zerbrochen wurde. Auch an 
den andern Körpertheilen erlitt er die gräßlichsten Verwundungen, 
ehe die M ühle im Gange aufgehalten werden konnte. I n  Folge 
der entsetzlichen Verstümmelungen verstarb der Unglücklichen auf 
dem Wege nach dem hiesigen Krankenhause. (W . M .)

Konitz, 15 . M a i. (D ie  Kartoffeln) sind hier, nachdem die 
Aussaat stattgefunden hat, von 1 ,5 0  M . auf 7 0 — 8 0  P f. pro 
Zentner herabgesunken. D aß die Landwirthe bei diesem Preise 
nicht bestehen können, ist selbstverständlich. (W . M .)

D an zig , 18 . M a i. (Schiffstaufe.) D ie  deutsche M arine  
hat heute einen neuen Ehrentag zu verzeichnen, welcher der dank­
baren Erinnerung an ihre erste größte Waffenthat, das Seegefecht 
der wenigen preußischen Korvetten und deS kleinen Aviso „G rille"  
gegen die weit überlegene dänische Flotte bei JaSmund gewidmet 
ist. A ls  Flaggschiff des Kommandeurs jener kleinen, von dem 
damaligen Kapitän zur S e e  Jachmann befehligten Flotille fungirte 
die inzwischen au- der Liste der Krieg-fahrzeuge gestrichene gedeckte 
Korvette „Arcona" (die erste für die preußische M arine, und zwar 
auf der Danziger Werft neu erbaute Korvette.) Um das Andenken 
an jenen ersten Waffenerfolg der M arine zu ehren, hatte der 
Kaiser befohlen, daß die auf der hiesigen Kaiser!. Werft neu er­
baute Kreuzer-Korvette den Namen ihrer ältesten Berufsschwester 
erhalte und von dem unerschrockenen Kommandeur der letzteren 
„Arcona" getauft werde. —  D ie  neue Korvette, deren D im en­
sionen rc. wir schon angegeben haben, ist bekanntlich auf einer der 
Horizontalslip- der hiesigen Kaiser!. Werft erbaut und von da 
kürzlich in da- Schwimmdock herabgezogen worden. D ort lag 
da- schlanke Schiff heute im Festschmuck zur Taufe bereit, wäh- 
rend die Glattdeck-Korvette „Sophie" in der Nähe a ls Parade­
schiff fungirte. Auf einer Plattform  vor dem Dock hatten sich die 
Spitzen der hiesigen C ivil- und Militärbehörden, daS Offizierkorps, 
sowie die sonstigen Ehrengäste eingefunden, während dem übrigen 
Publikum der Zutritt zur Werft nur gegen Einlaßkarten gestattet 
wurde. Vize-Admiral z. D .  Jachmann, der Chef der Admiralität, 
General v. Caprivi, sowie der Dezernent in der Admiralität, 
Kapitän Kühn, waren schon gestern hier eingetroffen. Ersterer 
hatte im „Englischen Hause", Herr v. Caprivi bei einer befreun­
deten Fam ilie in Langfuhr Logis genommen. Pünktlich zur fest­
gesetzten Z eit erschien Admiral Jachmann, gefolgt von General 
v. Caprivi, Kontre-Admiral Pirner und dem hiesigen M arine- 
stabe. Herr Jachmann hielt die Taufrede. D ie  Champagnerflache 
zerschellte an dem Steven des Schiffe-, die Ehrenwache salutirte 
und da- auf dem Festplatze aufgestellte Musikkorps ves 3 . ostpreuß. 
Grenadier-Regiments fiel mit der Nationalhymne ein, während 
ein milder Regenschauer an daS Element der M arine erinnerte. 
Ein eigentlicher Stapellauf fand nicht statt und mit dem Taufakt 
war im Wesentlichen die Feierlichkeit zu Ende, denn das Dock 
wurde nun nach der Versenkung verholt, um dort daS Schiff in 
in die Weichsel hinauSschwimmen zu lassen. Bald nach 12 Uhr 
verließen die zahlreichen Taufzeugen bereits die Werft. Nachmittags 
findet ein von dem Chef der Adm iralität zu Ehren der M arine 
gegebene- Festdiner im A pollo-Saale statt. ( D .  Z .)

D a n zig , 18 . M a i. (V on der Vogel-Ausstellung.) Gestern 
wurde die von dem ornithologischen Vereins veranstaltete Geflügel- 
Ausstellung geschlossen. D er letzte Tag war der günstigste. D a s  
verhältnißmäßig angenehme Wetter, welche- in den M ittagsstunden  
recht freundlich war, hatte ein zahlreiche- Publikum nach dem 
Freundschaftlichen Garten gelockt, so daß die Befürchtungen, die 
Einnahmen würden die Ausgaben nicht decken, nicht in Erfüllung 
gegangen sind. D ie  Veranstalter der Ausstellung vereinigten sich 
Abends noch, um zunächst die Ausstellungseier „unbrauchbar" zu 
machen; dieses geschah, wie e- auch am zweckmäßigsten war, da­
durch, daß man dieselben in schmackhafte Omelette- verwandelte, 
welche mit Kennermiene verspeist wurden. Dem  schlechten Wetter 
sind zwei der interessantesten Kampfläufer, sowie eine Lerche zum 
Opfer gefallen.

Neuteich, 17 . M a i. (Seidenraupenzucht.) D er pensionirte 
Chausseeaufseher Jxenschmidt hierselbst beabsichtigt, die Seiden- 
raupenzucht bei uns einzuführen. Schon im vorigen Jahre hat 
derselbe mit der Pflanzung von Maulbeerbäumen begonnen und 
jetzt hat er sich eine M enge Eier au - der Seidenspinnerei in 
Stettin  schicken lassen.

R  J n o w ra z la w , 18 . M a i. (Folgen de- Branntweingenusses.) 
Vorgestern wurde in der Nähe des G utes O rlow o ein total an­
getrunkener Mensch bemerkt und am anderen Tage dessen Leiche in 
einem Chausseegraben gefunden. D a  keinerlei Verletzungen an dem 
Körper wahrzunehmen waren, auch eine Beraubung nicht vorlag, 
dürfte die Schuld eines dritten an dem Tode des M annes aus­
geschlossen sein. vielm ehr wird jder Fremde, in welchem inzwi- 
schen der Arbeiter Pawlowski au- DobieSlowitz rekogno-zirt worden 
ist, sich angetrunken in dem Graben niedergesetzt und die Kälte 
der Nacht seinen Tod herbeigeführt haben. P . ist verheiratet.

Brom berg, 17 . M a i. (D er  vor einigen Wochen hierselbst 
in s Leben gerufene neue Wohlthätigkeitsverein), welcher namentlich 
der Hausbettelei entgegentreten soll, hat seine Thätigkeit in der 
Weise begonnen, daß er in der städtischen Annenanstalt hierselbst 
ein Bureau etablirt hat, in welchem die dort vorsprechenden P er­
sonen nach Feststellung ihrer Bedürftigkeit eine Anweisung erhalten 
und zwar Vorm ittags auf ein Mittagsessen in der hiesigen 
Volksküche und Nachmittags je nach Bedürfniß auf Abendbrot, 
Nachtquartier und Frühstück in einer Herberge auf Kosten des 
Vereins. (G .)

R  A u s dem Kreise W ongrowitz, 18 . M a i. (Vergehen im 
Amte.) Am 2 8 . J u li 1 8 8 4  fand sich zu Srebnagora in der 
Wohnung des damaligen Distriktsboten Michael Feuder, der das 
Polizeigefängniß zu überwachen hatte, die W ittwe Bogatschyk zur 
Verbüßung von Schulstrafe ein. Gegen Abend trat Fenoer in 
den Gefängnißraum, um der Bogatschyk Wasser zu reichen. B ei 
dieser Gelegenheit erfuhr die Jnhaftirte, daß sie nicht 6 Stunden, 
sondern 3 Tage verbüßen solle. H iera u f war sie angeblich nicht 
vorbereitet gewesen, namentlich hatte sie die beiden Kinderchen zu 
Hause nicht versorgt. S ie  suchte daher zum Distriktskommissar 
zu entfliehen, um diesem die Sache vorzustellen. Fender und dessen 
Ehefrau hielten sie gewaltsam zurück. D ie Bogatschyk siel, da sie 
einen S to ß  gegen den Leib erhielt, vor dem Gefängniß zur Erde 
und hielt sich an einem Lattenzaun fest. Fender schlug nun mit 
der Faust auf sie ein, während dessen Frau die Hände der B .  
mit einem Stück Ziegelstein bearbeitete. Erst a ls dritte Personen 
hinzukamen, ließen die Fender'schen Eheleute von weiteren M iß ­
handlungen ab. D ie  B . hatte an der Armen, Händen, den 
Schultern und an einem Auge Verletzungen erlitten. Von der 
Strafkammer zu Bromberg wurde F . wegen Vergehens im Amte 
zu 1 M onat Gefängniß, seine Frau wegen Körperverletzung aus 
Z 2 2 3  D . R . S t .  G . B . zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt.

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
T hor«, den 19 . M a i 1 8 8 5 .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Rechnungsrevisor W itt in 
Thorn ist zum Justiz-HauptkafsemRendanten bei dem Oberlandes­
gericht in M arienwerder ernannt.

—- ( E i n e  S i t z u n g  d e s  S t a d t v e r o r d n e t e  n- 
K o l l e g i u m S )  findet morgen, Mittwoch, statt.

—  ( E i n e  V e r f ü g u n g  d e S  K a i s e r « )  überträgt 
die Ausführung der Bahnen von Rogasen nach Jnow razlaw  und 
von D t . Krone nach Kallies der Eisenbahn-Dircktion in Bromberg 
und giebt der letzteren da« Recht zur Enteignung und dauernden 
Beschränkung derjenigen Grundstücke, welche zur Bauausführung  
nöthig sind.

—  ( D e r  w e s t p r c u ß l s c h e  P r o v i n z i a l v e r e i n  
f ü r  i n n e r e  M i s s i o n )  hält seine diesjährige Generalver­
sammlung am 2 7 . und 2 8 . M a i in Rosenberg ab.

—  ( D e n R e n d a n t e n  d e r J u s t i z h a u p t k a s s e n )  
ist der Rang der fünften Rangklasse der höheren Beamten der 
Provinzialkollegicn ertheilt worden.

—  ( E i n  f ü r  d e n  G e t r e i d e h a n d c l )  äußerst wich­
tiger Antrag ist von mehreren Gutsbesitzern der Provinz Posen 
bei dem Landes-Eisenbahnrath eingebracht worden. D er Antrag 
verlangt, daß auf den Bahnstrecken von O st- und Westpreußen 
über Posen hinaus nach Sachsen —  und über Berlin hinaus 
nach dem Rhein Getreidcfrachttarife geschaffen werden, welche den 
billigen Bahnfrachten für Getreide, die durch Vereinbarung unserer 
westpreußischen und ostpreußischen B ahnlin ien  mit den russischen 
Bahnen in der Form der Seetarif- den Hafenplätzen D anzig und 
Königsberg zugestanden sind, entsprechen. —  M an darf gespannt 
sein, welche Behandlung dieser Antrag seitens des Landes-Eisen- 
bahnraths erfährt. W ird er angenommen, so wird der Handel 
großen Vortheil daran haben; auch der Landwirthschaft wird er 
zu Gute kommen.

—  ( E r h ö h u n g  d e r  r u s s i s c h e n  Z ö l l  e.) Wenn 
die russische Regierung auch keine allgemeine Erhöhung der E in­
fuhrzölle vornehmen will, so will sie doch verschiedene Zollsätze er­
höhen. D er Einfuhrzoll auf Eisen- und Stahlblech —  soll z. B .  
um fünf Goldkopeken pro Pud (1  Pud —  1 6 '/z Klg.) und der 
auf Brucheisen und Bruchstahl um 18 Goldkopeken erhöht werden. 
D er Z oll auf Kupferdraht soll drei Goldrubel pro Pud betragen.

—  ( M i t  d e r  P f l a n z u n g  d e s  T a b a k s )  wird jetzt 
begonnen; es ist deshalb wohl angezeigt, schreiben die „Westpr. 
Land«. M itth ." , die Tabaksbauer daran zu erinnern, daß sie ver- 
pflichtet sind, ihre Tabakspflanzen bis spätestens den 1 5 . J u li  der 
Steuerbehörde anzuzeigen. Diese Anzeige muß auf den vorge­
schriebenen Formularen erfolgen, und es sollen dabei die mit Tabak 
bepflanzten Stücke nach ihrer Lage und Größe einzeln genau an- 
geführt werden. Auf Unterlassung der Anmeldung stehen hohe 
S trafen , auch ist man bei nicht klar und deutlich bezeichneter 
Lage und Größe der TabakSfelder leicht Unannehmlichkeiten a u s­
gesetzt. ES liegt also im eigensten Interesse deS TabaksbauerS, 
seine Anmeldung rechtzeitig und ganz unzweideutig zu bewirken.

—  ( Z u m  S o m m e r f a h r p l a n . )  Wie die „Th. Ostd. 
Z tg." erfährt, hat die Direktion der Warschau-Bromberger Eisen- 
bahn sich damit einverstanden erklärt, daß zwischen Warschau und 
Alcxandrowo Anschlußzüge an den 1 1 .2 7  Vorm. aus Alcxandrowo 
nach Thorn abgehenden und an den 7 .5 7  Abends in Alexandrowo 
aus Thorn ankommenden Zug mit E intritt des Sommerfahrplan« 
eingerichtet werden. —  D ie  Abfahrt aus Warschau wird gegen 
4  Uhr M orgen-, die Ankunft in Warschau gegen 2 Uhr M orgen- 
erfolgen.

—  ( R e t o u r b i l l e t s  m i t  6 w ö c h e n t l i c h c r  G ü l ­
t i g k e i t s d a u e r )  werden vom 2 0 . M a i bis 15 . Septb . cr. 
für die 1 ., 2 . und 3 . Klasse zum Besuch der Ostseebäder verkauft 
werden und zwar nach Kolberg u. a. von den Billetexpcditionen 
D anzig Hohe Thor, Konitz, Schneidemühl, T h o rn ; nach Zoppot 
und Neufahrwasser u. a. von den Billetexpedittonen B erlin , B rom ­
berg, Küstrin, Graudenz, Jnsterburg, Königsberg t. P r ., Konitz, 
Posen, Thorn. D ie  BtlletS sind nur für diejenigen Personen 
gültig, welche mit denselben die Reise begonnen haben und berech­
tigen zur Benutzung sämmtlicher die betreffende Wagebklasse füh­
render Züge. B ei Antrltt der Rückreise unterliegen sämmtliche 
BillctS der Abstempelung auf derjenigen Eisenbahnstation, von 
welcher die Rückfahrt angetreten wird. P ro B illet wird 25  Klg. 
Freigepäck gewährt.

—  ( B e u r k u n d u n g . )  D er §  13 zu 3  deS Reichs- 
gesetzeS über die Beurkundung de« Personenstandes vom 6. Februar 
1 8 7 5  schreibt vor, daß die auf dem StandeS-Am te zur Anmel- 
düng von Geburten oder Sterbefällen erscheinenden Personen, so­
wie die Zeugen bei Eheschließungen dem Standesbeamten entweder 
persönlich bekannt sein müssen, oder sich durch bekannte Personen 
anerkennen zu lassen, event, mittelst glaubhafter Legitimation«.

Papiere auszuwerfen haben. Diese Vorschrift wird mit dem B e ­
merken in Erinnerung gebracht, daß eS sich jeder selbst zuzuschreiben 
haben wird, wenn er wegen fehlenden Ausweises über seine P er­
sönlichkeit von dem Standesbeamten abgewiesen und dann wegen 
verspäteter Anmeldung der G eburts- resp. Sterbefälle, auf Grund 
der 1 7 , 2 3  und 5 6  deS vorgenannten GesetzeS, bestraft 
werden muß.

—  ( D e r  S c h ü t z e n  h a u S - G a r t e n )  wird morgen, 
M ittwoch, eröffnet. Durch Renovirung und Neuanlage der G a s ­
einrichtung bat der Garten an Annehmlichkeit wesentlich gewonnen. 
E s darf somit wohl a ls  selbstverständlich angenommen werden, 
daß, wie in den früheren Jahren, auch in diesem Som m er der 
Schützenhausgarten der Sammelpunkt deS Thorner Publikums 
sein wird.

—  (P  o l i z e i b e r i ch t.) 6 Personen wurden arretirt.
Mannigfaltiges! "

B erlin , 17. M a i. (Unterschlagungen.) B e i einer 
Revision der B erlin e r H aupt - Stiftungskasse, welche infolge 
des am vorigen Mittwoch erfolgten Todes des Rcndanten 
G abrie l veranlaßt wurde, hat sich herausgestellt, daß in den 
Kassenbüchern des Rcndanten seit einer Reihe von Jah ren  
Fälschungen vorgenommen worden sind. D ie  veruntreute 
S um m e soll 1 2 0 ,0 0 0  M ark übersteigen. G abriel, der seit 
5 2  Jah ren  im Dienste w ar, galt a ls  einer der zuverlässigsten 
und trcuesten B eam ten der S ta d t. D er M ann w ar gut 
s itu ir t; sein jährliches Einkommen belief sich auf ca. 9000 
M ark. E r  lebte mäßig, spielte und spekulirte nicht, aber —  
oü 68t 1a. köinme?

B erlin , 17 . M ai. (Strike.) Die Barbiergchülfen habe« 
nun auch beschlossen zu streiken. Ih re  Zahl beträgt ungefähr 7 0 0 .

Vieritz, 14 M a i. (E in  armes M äuschen.) Neulich wurde 
hier bei einem Gastwirth in einer aufgestellten Mausefalle ein 
M äuschen gefangen, welches in seiner Gefangenschaft 7 Junge  
geworfen hatte. Inm itten ihrer starken Nachkommenschaft fand 
man am M orgen daS Mäuschen, ängstlich einen AuSweg suchend, 
um sich und seine Jungen in Sicherheit z« bringen.

Remscheid, 1 4 . M a i. (A ls  Unikum) theilt man der 
„RonSd. Ztg." Folgendes m it: Am  M ittwoch wurde den Ehe- 
leuten H . Stracke ein Soh n  geboren, der d a s ' seltene Glück hat, 
eine Ururgroßmuttcr, zwei Urgroßmütter und eine Großmutter zu 
besitzen. D ie  Ururgroßmuttcr, eine W ittwe Möllenwebcr in Rem ­
scheid, ist über 1 0 0  Jahre alt, dabei gesund und munter und hat 
noch nie eine B rille getragen. S ie  hat noch zwei Kinder im  
Alter von 72  und 7 6  Jahren, 3 6  Enkel, und 4 2  Urenkel.

Anrich, 15. M a i. (V erhaftet) ist nach dem „ B . Tagebl." 
ein etwas excentrischer D r .  Plagge, weil er in der ersten 
Probenum m er eine« neuen B la tte s  die Begnadigung von 
Offizieren in gehässiger Weise kritisirt hatte.

M oskau, 10. M a i. (D ie  in letzter Z eit koursirenden 
falschen 25-Rubelscheine) sind, wie nunmehr pdlizeilich konstatirt 
ist, in London angefertigt. W ie die russische „M oSk. Z tg ."  
berichtet, sollen, nach Aussage einiger verhafteter V ertreiber, 
fü r mehr a ls  eine halbe M illion  Rubel Falsifikate im ver­
flossenen Ja h re  nach Rußland gebracht worden sein.

( S e l b s t m o r d  e i n e s R  a b b i n e r  S.) D r . D avid  
S te rn  hat sich, wie dem „ P . Ll." aus New-Dork geschrieben 
w ird, in WilkeSbarre, Pennsylvanien, vergiftet. D er S elbst­
mord erregt unter den Jsra e lite n  N ew -Io rk -, wo S te rn  noch 
vor Kurzem Vorlesungen gehalten, die auch in außerjüdischen 
Kreisen eine gewisse Beachtung fanden, das unliebsamste 
Aufsehen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn
Telegraphischer Börsen-Bericht.

Berlin, den 19. M a i.
18 5 /85. 19. 5.,85.

F onds: lustlos.
Rufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 7 2 0 6 — 95
Warschau 8 T a g e ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 85 2 0 6 — 4 0
Rufs. 5 ^  Anleihe von 1 8 7 7  . . 97 9 7 — 25
P oln . Pfandbriefe 5 °/o . . . . 6 3 — 6 0 6 3 — 5 0
P oln . LiquidalionSpfandbrlt'fe . . 5 6 — 5 0 5 6 — 7 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/<, . . . 1 0 1 - 7 0 1 0 1 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4 " /o  . . . . 1 0 1 — 10 1 0 1 — 10
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 4 — 10 1 6 4 — 15

W eizen gelber: J u n i - J u l i . . . . . 1 7 3 — 75 1 7 4 — 75
S e p tb .-O k to b er .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 181 1 8 1 — 75
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 103 1 0 3

Rogen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147 1 4 7
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 149 1 5 0
Juli-August . . . . . . . 151 152
S e p tb .-O k to b er ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 154 155

R ü böl: M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 7 0 5 1 — 8 0
S e p tb .-O k to b er .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 2 — 6 0 5 2 — 7 0

S p ir i tu s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 4 3 — 9 0
M a i - J n n i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 3 0 4 4 — 2 0
August-Septb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 -  2 0 4 6 — 10
S ep tb .-O k to b er .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 8 0 4 6 — 7 0

Reichsbank-Diskonto 4 , Lombardzlnsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5  pCt.
K ö n i g s b e r g ,  16. Mai. S p i  r i t u s  ber i cht .  Pro 10,000 

Liter pCt ohne Faß. Loco 44,00 M. Br. 43,75 M Gd., 44.00 M. 
bez., pro Frühjahr M. Br.. — M. G d , bez, pro Mai-Juni 
44,25 M .B r  , — M. G d , — M. bez , pro Juni 44,26 M. Br., 
43,75 M. Gd., — M. bez, pro Juli 45,25 M. Br., 44,75 M. Gd. 
— M bez , pro August 46.00 M. B r ,  45,50 M G d , — Vt'  
bez. pro September 46,75 M Br., 46,00 M. Gd., — M. bez., kurze 
Lieferung 43,75 M. bezahlt.______________________________ _____

Meteorologische Beobachtungen.
________ T hor«, den 19 . M a i.

S t. Barometer
mm.

Therm.
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

18 2d  p 754 .2 -  14.3 7
lO llp 755 .4 -  9.1 8 M ' 2

19. 6fl g, 754 .9 -  8.9 6 9

W a sse r  stand  der Weichsel bei Thorn am 19 . M a i 1 ,1 3  w .

Unter den vielen Mitteln gegen Zahnschmerzen soll das neueste und 
bewährteste die Zahnhöllentinktur sein, welche nach Mitheilung einer 
Fachschrift stets und zwar in kurzer Zeit den sichersten Erfolg erzielt. 
Die Tinktur soll merklich schnell und schmerzlos wirken, so daß die 
Empfindlichkeit momentan weicht. Die Zahnhöllentinktur mit Gebrauchs­
anweisung pro Flacon 75 P f . : (Porto 20 P f.) versendet per Post durch 
ganz Deutschland, Oesterreich-Ungarn, auch gegen Einsendung von Frei­
marken, allein nur Dr. Reszka in BreSlaü, Klosterstraße Nr. 89. 
Filialen zum Vertrieb der Tinktur werden in allen größeren Städten 
errichtet.



Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Stadt­

verordneten
am Mittwoch den 26. M a i d. Js.»

Nachmittags 3 Uhr.
1. Antrag auf Genehmigung zur Errichtung von An« 

nahmestellen für die städtische Sparkasse 
2 Wahl der verschiedenen Deputationen.

^ / Betnebsberichte der Gasanstalt pro Januar. 
5  i Februar und März 1885.

6. Etatsüberschreitung von 860 M . 86 Pf. bei 
IL t. V  x. 2a des Schuletats.

7. Etatsüberschreitung von 939 M . 70 Pf. bei 8 . IL t.
IV  p. 1 des Schuletats

8. Etatsüberschreitung von 31 M . 52 Pf. bei L  IL t
V  p. 1 des Schuletats

9. Etatsüberschreitung von 1905 M . 20 Pf. bei 11t
V I  x. 8a des Kämmereietats.

10. Etatsüberschreitung von 22 M . 43 P f. bei 1'Lt. 
I  L . p. 10 des Kämmereietats.

11. ELatsüberschreitung von 8 M . 61 P f bei '1'Lt. IV  
x. 12 des Kämmereietats.

12. Etatsüberschreitung von 84 M . 24 Pf. bei 11t. V I I  
x. 1a des Kämmereietats.

13. Etatsüberschreitung von 557 M . 62 Pf. bei Abschn.
H. 11t. V  x 1a de- Schuletats.

14. Etatsüberschreitung von 2 M . bei Abschn v .  11t 
V I  des Schuletats

15. Vermögensübersicht der städt. Sparkasse pro 1884.
16. Gesuch des Kriegervereins um eine Beihilfe von 

500 M . zur Feier eines Festes für den Verband 
des Netzedistrikts

17. Rechnung der Terminsstraf-Kasse pro 1. April 
188485.'

18 Antrag auf Pensionirung des Polizei-Sergeanten 
Koschewski vom 1. Oktober 1885 ab.

19. Antrag auf Genehmigung zur Restauration des 
Kriegerdenkmals und Bewilligung der veranschlagten 
Kosten.

20. Antrag auf Genehmigung zur Uebertragung des 
Pachtrechts des Rathskellers auf den Restaurateur
I .  Tichauer.

21. Antrag auf Genehmigung zur Aufhebung des Ver­
trages über die Ufergelderhebung und Einleitung 
einer Neuverpachtung.

22. Eine persönliche Angelegenheit
23 Antrag auf Genehmigung zum Bau eines Brunnens 

am Chausseegelderheberhause zu Bromb. Vorstadt
24. Zuschlagsertheilung zur Verpachtung von circa 18 

Morgen Land auf dem Schlage 6/7 der Ziegelei- 
Kämpe an Frau  Hensel pro 1 M a i 1882 bis 11. 
November 1886.

25. Bewilligung eines Freischulgesuchs für die Sem inar­
klasse der Töchterschule.

26. Antrag auf Bewilligung der Pension des Lehrers 
Zittlau  bis 1. Oktober d. I  an die Wittwe desselben.

Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung sollen 

die im  Grundbuche von Neuhof B la tt 1 und 
Kielbasin B la tt  1 auf den Namen des Oekonom 
O tto  L l lo d d o lr  eingetragenen zu Neuhof resp. 
Kielbasin belegenen Grundstücke

am 9. Juli 1885
Vorm ittags 9 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts­
stelle Terminszimmer IV . versteigert werden.

D as Grundstück Neuhof B la tt  l ist m it 
3280,56 M k. Reinertrag und einer Fläche 
von 358,1,376 Hektar zur Grundsteuer, m it 
960 M k. Nutzungswerth zur Gebäudesteuer, 
das Grundstück Kielbasin B la t t l  m it 207,32 M . 
Reinertrag und einer Fläche von 89,5540Hektar 
zur Grundsteuer, zur Gebäudesteuer garnicht 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift der Grundbuchblätter, et­
waige Abschätzungen und andere die G rund­
stücke betreffende Nachweisungen, sowie be­
sondere Kaufbedingungen können in  der Ge­
richtsschreiberei Abtheilung V. eingesehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, 
die nicht von selbst auf den Ersteher über­
gehenden Ansprüche, deren Vorhandensein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur Ze it der 
Eintragung des Versteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbesondere derartige Forderungen 
von Kapita l, Zinsen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Kosten, spätestens im Versteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge­
boten anzumelden und, fa lls der betreibende 
G läubiger widerspricht, dem Gericht glaubhaft 
zu machen, w idrigenfalls dieselben bei Fest­
stellung des geringsten Gebots nicht berück­
sichtigt werden und bei Vertheilung des Kauf­
geldes gegen die berücksichtigten Ansprüche im 
Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der 
Grundstücke beanspruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Versteigerungstermins die 
Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, 
w idrigenfalls nach erfolgtein Zuschlag das 
Kaufgeld in Bezug aus den Anspruch an die 
Stelle des Grundstücks tr it t .

D as U rthe il über die Ertheilung des Z u ­
schlags w ird

am 10. Juli 1885
Vorm ittags 11 U hr

an Gerichtsstelle Terminszimmer IV . ver­
kündet werden.

Thorn, den 12. A p r il 1885.
Königliches Amtsgericht. V-

H y p o t h e k e n »
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4 '/. V. 
aus 5— 15 Jahre unkündbar p a ri V a lu ta ; 
ebenso zu 4 V. inkl. ' , V. Amortisation 
und Vo Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
V a lu ta  und zurückzahlbar iu  baarem Gelde.

v .  M o v o r , G r . -O rs ic h a u
b. Schönste Westpr.

Eröffnung.
Ä k ü ire n s ts t is -K r r ts ii .  Z

(  L i v I I » « w u . )  W

Mittwoch den 20. Mai 1885. 8
A  -----  K
W  Deut geehrten Publikum  Hchorns und Umgegend zur gefälligen W
W  Nachricht, daß ich am Mittwoch den 20. d. M . mein Gartenlokal W  
W  eröffnen werde. Durch Uenovirung und Wen-Anlage der Kasein- W  
W  richtung hoffe ich den A ufentha lt in  demselben zu einem angenehmen W  
W  gemacht zu haben und werde ich, wie in  früheren Jahren bemüht sein, ^  
^  stets für gute Speisen und Getränke Sorge zu tragen.

Hochachtungsvoll

ü. kolliorn.

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Ufer- und Pfahlgeld- 

Erhebung hierselbst fü r die Ze it vom 1. Zun i 
d. Z . bis 31. M ärz 1886 haben w ir  einen 
Lizitationsterm in auf

Areitag den 29. M a i d. A ,
Vorm ittags l l  Uhr

im Sitzungssaale der Stadtverordneten —  
2 Treppen hoch im Rathhause —  anberaumt, 
wozuPachtbemerber hierdurch eingeladen werden.

D ie Bedingungen liegen in  unserem Bureau 
I. zur Einsicht aus, werden auch gegen E r­
stattung der Kopialien abschriftlich mitgetheilt. 
D ie Bietungskaution beträgt 450 M ark. 

Thorn, den 16. M a i 1885.
__________ D er M agistra t.__________

stissner's kostaurant.
Täglich

Concert»Gesangs-Vortriiae.
Anfang 7 U hr Abends.

A ' l lÄ t lK « ;  L t K v n t v «  f. 0aÜ66 a. k r iv a to  
8uolck W l in i l  8 o l l i» » l« l l t  klamburA.

Der gänzliche Ausverkauf
ä s r  u n d  W e is s v v Ä Ä i 's r i  -

von

krvitsslrssss 446. 6 l I 8l a V  Ü T Ü a l l ,  kreiteslrssss 446.
w ird  wegen Auflösung des Geschäfts fortgesetzt.

Das Lager ist bis zum Schluß der Saison m it sämmtlichen Neuheiten a ffo rtirt und verkaufe ich:

Garnirte L rmgarnirte Strohhüle, Sonnenschirme. Knalienhüte
um m it diesen Artikeln bis Pfingsten möglichst zu räumen, effektiv zum Selbstkostenpreise.

Ebenso werden sämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers a ls:

Rüschen, Spitzen, seidene Handschuhe, Corsetts «. s. w.
zu ganz erheblich ermäßigten Preisen ausverkauft.

kustsv ksdsli.Breitestraste 446. Breitestraste 446.

Großer Ausverkauf
des

Schilhwaaren-Lagers Vl. Rusing aus
Filiale Thorn „Hemplers Hotel"

verkauft, um sein großes Lager zu räumen, zu jeden nur annehmbaren Preisen seine 
anerkannt guten, dauerhaften Schuhlvaaren. N ur eigenes Fabrikat.

B itte  um geneigten Zuspruch

Bekanntmachung.
Die Gruppe 111 des Haupt-Vereins West- 

preußischer Landwirthe, bestehend aus den Land- 
wirthschaftlichen Vereinen L ll lm , I d o r l l ,  
v lllm s o s , k o ä v i tL ,  I-u llLU , L o k o t r k o ,  
L l .  v r ^ s to ,  S ro s o v o  und lü s s o v o  ver­
anstaltet am
M i t t w o c h  d e n  1 6 . J u n i  c r .  i n  K u lm

eine Kruppenschau.
Ausgestellt sollen Rindvieh und Pferde 

werden. An Präin ien werden fü r Rindvieh 
900 M ark, fü r Pferde 550 M ark vertheilt, 
außerdem Ehrenprämien (silberne und bronzene 
Medaillen und D iplom e) bewilligt werden. 
Wünschenswerth erscheint die Ausstellung von 
Schafen, Schweinen, Federvieh aller A rt, land- 
wirthschaftlicher Maschinen und Geräthen u.s.w., 
doch können fü r diese Kategorien Präm ien nicht 
bew illigt werden Ueber die Bedingungen zur 
Beschickung der Schau ertheilen die V o r ­
s itzenden  der sämmtlichen oben genannten 
V e re in e »  sowie der Unterzeichnete Auskunft. 
An Standgeld w ird auf der Ausstellung 
erhoben:

fü r Rindvieh . . . . I M . 50 P f.
„ P fe rd e ......................2 „  —  „
„ Hengste . . . .  4 „ —  „
„ Schweine und Schafe —  „ 50 „
Aussteller, die Nichtvereinsmitglieder sind, 

zahlen das doppelte Standgeld.
Anmeldungen zur Schau sind bis zum 

I .  J u n i  c r .  an den unterzeichneten S chrift­
führer zu richten und zugleich das Standgeld 
zu entrichten. Nach der Ausstellung findet um 
2 U hr ein D in e r  im  Vorsodv'schen Saale 
statt. Der P re is des Couverts beträgt 3 M ark 
50 P f. Anmeldungen zum D iner sind bis 
zum 8 .  J u n i  c r .  an den Unterzeichneten 
oder an Herrn Hotelier l» o rs ll2  zu richten.

D as Entree zum Ausstellungsplatz kostet 
50 P f . ; die Begleiter des Viehes pp., deren 
Z ah l anzugeben ist, erhalten Freikarten. 

K u l m ,  den 6. M a i 1885.
D e r  S c h r i f t f ü h r e r  

d e r  G ru p p e n s c h a u -K o m m ifs io n .  
v o l l  Numpkslckt.

E. m. Wohn. z/ v. v. 1. Z un i Tuchmacherstr.183.

HA .  I S u s i i» K ,
Schuhfabrikant aus Tilsit.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns V lL ä ls lL l lS  
M o le s ,r2 v v io 2  zu Thorn ist zur P rü fung 
der nachträglich angemeldeten Forderung des 
Spediteurs v o ttU o d  k iv k k ll l  zu Thorn von 
227 M . 50 P f. fü r geliefertes S a lz Termin auf

den 5. Juni 1885,
Vorm ittags 10 U hr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierselbst, 
Terminszimmer N r. 4 anberaumt.

Thorn, den 12. M a i 1885.
V lL lIa s r ,

Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Zwangsversteigerung.
Freitag den 22. M a i 1885»

Vorm ittags 10 U hr
werde ich im  Auftrage des Konkurs-Verwalters 
Herrn Sekretär d lv llM L lll l in Briesen, die zur 
Konkurs-Masse des Gutsbesitzers U llllto  L v o r t  
aus G r. Czappeln, Kreis Kulm , gehörige

«Leöerrs-Uersichermtgs-Uokize U r. 
196,093 üöer 12,000 M ark

öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

D er Verkauf findet in dem Geschäftslokal 
des Kaufmanns Herrn k. 0 . O r s n o v s k i  
hierselbst statt, woselbst ich gleichzeitig im  
Auftrage verschiedene

Uorzessanwaaren, Glas, Messing, 
Eisen, Kolz und sonstige W irth- 
schafts gerät he

wegen Aufgabe des Geschäfts ebenfalls an den 
Meistbietenden gegen Baarzahlung versteigern 
werde.

B r i e s e n ,  den 18. M a i 1885.
D er Königliche Gerichtsvollzieher.

__________________8vU ko._________________

Marquisen und Rouleaux
werden schnell und b illig  angefertigt bei

Heiligegeiststraste 266. 
Das Aufhängen von Gardinen

w ird  sauber und gut besorgt.

f t s f l v n »  Wäsche, Garderoben-Reinigung, 
Färberei, L e ih b ib l io t h e k .  

L l l l l l io  L rv s s s , Mauerstr.463, nahe derPassage.

Für gefallene Pferde,
die ich abholen lasse, zahle ich 9 M ark. F ü r 
arbeitsunbrauchbare, nu r zugestellte Pferde 
zahle ich 12 Mark.

L .  I i l lv ä tk o , Abdeckereibesitzer. 
______________ Thorn, Culmer Vorstadt 80.

Lin gut möblirtes Zimmer
w ird  per 1. Z u n i zu miethen gesucht. 
Offerten unter 8 .  75 an die Exped. d. Z tg. 
i L i n  möbl. Vorderzim. fü r 1— 2 Herren m. 
^  a. o. Pension z. v. Heiligegeiststr. 172 I I . 
D e r  L a d e n  'Neustadt 147/48 ist m. 1. Oktober 

zu vermiethen._______________________

Standesamt Thorn.
Vorn 10. bis 16. M a i cr. sind gemeldet: 

a a ls  g e b o r e n :
1 Johannes Friedrich, S  des Kürschnermeisters 

Karl Kling 2. Johann, S . des Schuhmachermeisters 
Johann Witkowski. 3. Erich Hugo Em il, S . des 
Geschäftsführers Reinhard Schulz 4 Sophia Martha, 
T. des Organisten Thomas Wisniewski. 5 Johann, 
unehel S .

b a ls  g e s to r b e n :
1. Anastasia, T . des Arbeiters Anton Leszczinski 

7 M . 2. Arbeiterwittwe, Ortsarme M arie KozlowSki 
geb Pantykiewicz. 61 I .  11 M . 2 T . 3. Arthur Richard, 
S  des Gasthofbesitzers Karl Hempler, 2 M . 25 T .  4. 
Füsilier Gustav Emil Grönke, 25 I .  3 M . 5. Todtgeb. 
T des Kanoniers Leopold Awiszus. 6 Sophia, T . 
des Arbeiters M artin  Pietrowski, 1 I .  4 T. 7. Arbeiter- 
Ehefrau Henriette Kraszewski geb. Demaschke, 67 I .  
1 0 ' / 2  M . 8 Marian» S . des Schiffsgehilfen Stanislaus  
Kaminski, 5 M . 6 T  alt.

e. zum  ehel ichen A u f g e b o t :
1. Tischlermeister Stanislaus Lisewski zu Kulmsee 

und Pauline M arianna Wachowiak zu Thorn. 2. Arbeiter 
Johann Kolber und Dorothea Gajewski geb. Stopinski. 
3. Arbeiter Ludwig Wilhelm Reuter und Bronislawa  
Ciesicki. 4. Korbmacher M artin  Eduard Adolph Siebert 
und Antonina Szatkowski, beide zu Mocker 5. Schlosser 
Karl Ludwig Friedrich Berndt zu Thorn und Karoline 
Albertine Lassan zu Mocker

ä. ehel ich sind v e r b u n d e n :
1. Schneider Johann Rutkowski m it Viktoria 

Rogalöki. 2. Arbeiter Johann Rokowski mit M artha  
Ostrowski. 3. Tischler Franz Konkolewski mit M arianna  
Murawski 4. Arbeiter Andreas Zimmermann mit 
Franziska Btzkowski.

^Täglicher Kalender.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.

1885.
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